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Stellungnahme der 

Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (ÖAR), Dachorganisation der Behindertenverbände Österreichs,
zu den Rohentwürfen für die Definitionen der Assistenzhunde,

den Richtlinien einschließlich der einen Bestandteil der Richtlinien bildenden Befunderhebungs- und Beurteilungsbögen
Die ÖAR erlaubt sich, zu den oben angeführten Entwürfen folgendes anzumerken:

Allgemeines:
Die ÖAR ersucht, dass grundsätzlich, wie auch in der UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen verwendet, in allen Dokumenten einheitlich die Bezeichnung „Menschen mit Behinderungen“ verwendet wird. 

Wichtig wäre jedenfalls auch festzuschreiben, dass Hundeschulen bestimmten Qualitätskriterien entsprechen müssen, damit eine Förderung für den jeweiligen Hund erhalten werden kann. Nach Aussage von Frau Dr. Fiala-Köck, Tierschutzombudsfrau in der Steiermark, kann an der Veterinärmedizinischen Universität geprüft werden, ob die jeweilige Ausbildung eines Hundetrainers den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen entspricht.
Definitionen Assistenzhunde stand 28.11.2013:
Ad Absatz „Darüber hinaus leisten sie einen wertvollen Beitrag zur Kommunikation, zum Abbau von einstellungsmäßigen Barrieren.“
Wir schlagen vor diese Formulierung zu konkretisieren oder die Formulierung „zum Abbau von Vorurteilen und Stereotypen“ zu wählen.
Redaktionelles Versehen: „Der Servicehund soll Menschen mit Behinderung im Bereich der Mobilität unterstützen. Er soll für Menschen Hilfeleistungen bei den Verrichtungen des täglichen Lebens erbringen“ fehlt das „s“.

Richtlinie für die Beurteilung von Assistenzhunden

Auch hier ersucht die ÖAR näher auszuführen, was mit dem „Beitrag zur Kommunikation“ gemeint ist, sowie, zur besseren Verständlichkeit für alle, die einstellungsmäßigen Barrieren als „Vorurteile und Stereotypen“ zu bezeichnen.
Redaktionelles Versehen: „Ein sicherer und erfolgreicher Einsatz eines Assistenzhundes ist, unter der Voraussetzung einer weiterhin guten Gesundheit, nur dann während der der gesamten Zeit des Einsatzes gewährleistet, wenn der Hund eine fundierte Ausbildung erhalten hat und die gelernten Aufgaben einschließlich der Unterordnung regelmäßig weiter trainiert werden“
Hier wurde ein doppeltes „der“ gefunden.

2. Aufgaben von Assistenzhunden:

Ad Absatz „Als Signalhunde werden auch Hunde bezeichnet, die Menschen mit chronischen Erkrankungen bei damit verbundenen gefährdenden Zuständen unterstützen und Veränderungen des Stoffwechsels sowie der Körperhaltung…
… Es handelt sich dabei insbesondere um Hunde, die speziell für an Diabetes, Epilepsie und anders neurologisch erkrankte Personen eingesetzt werden“
Die ÖAR ersucht anstatt der Formulierung „Zustände“ eventuell „Umstände“ zu verwenden.

Ad 3.2.2 Teamverhalten:
Mit der Formulierung „Darüber hinaus muss der/die künftige Assistenzhunde-halter/in für den Umgang mit Hunden geeignet und bereit sein, die Verantwortung für den Hund wahrzunehmen“ werden u.a. Menschen mit Lernschwierigkeiten bzw. Mehrfachbehinderungen von der Möglichkeit einen Assistenzhund finanziert zu erhalten, ausgeschlossen.

Es wäre daher festzuschreiben, dass „dafür gesorgt sein muss, dass die Verantwortung für den Hund wahrgenommen wird.“
Ad 4.2 Teambeurteilung
Ad Absatz „Nach Absolvierung der Ausbildung des Hundeführers/der Hundeführerin mit dem Assistenzhund erfolgt die Beurteilung des Teams…“
Die Formulierung „Nach der Zusammenschulung des Hundeführers/der Hundeführerin mit dem Assistenzhund…“ würde leichter verständlich sein.
Ad Absatz „Bei der Teambeurteilung ist zu berücksichtigen, dass die betroffene Person über Kenntnisse der artgerechten Hundehaltung verfügt. Zu diesem Zweck ist ein geeigneter Test mit theoretischen Fragen zu absolvieren.“
Auch Menschen mit Lernschwierigkeiten und Mehrfachbehinderung u.a. müssen die Möglichkeit haben, einen Assistenzhund erhalten zu können. Diese Bestimmung könnte als indirekte Diskriminierung wirksam werden.
Es ist als alternative Forderung vorzusehen, dass dafür gesorgt sein muss, dass der Hund artgerecht gehalten wird.
Ad Absatz „Darüber hinaus muss der/die zukünftige Assistenzhundehalter/in zum Umgang mit Hunden geeignet, bereit und geschult sein, die ihm/ihr übertragene Verantwortung für den Hund wahrzunehmen.“
Auch hier würde der Zusatz „andernfalls ist für eine Unterstützung bzw. Assistenz dafür zu sorgen“ die Möglichkeit einer Diskriminierung für Menschen mit Lernschwierigkeiten u.a. hintanhalten.

5.2 Sachverständige für die Qualitäts- und Teambeurteilung 
Im Sinne der Klarheit und Nachvollziehbarkeit wäre es wünschenswert, wenn die erforderliche Erfahrung im Bereich der Hundeausbildung klar beziffert werden würde (mindestens…Jahre).

Ad Absatz „Begleitpersonen von Menschen mit Behinderung üben keine Sachverständigen-funktion aus. Sie dienen der Sicherheit und Unterstützung bei der Kommunikation.“

Es wird angeregt statt „Menschen mit Behinderung“, „Begleitpersonen der „behinderten Sachverständigen“ zu schreiben, da es andernfalls zu Missverständnissen kommen kann. 

7.2 Anmeldung zur Qualitätsbeurteilung

Die Anmeldeunterlagen müssen jedenfalls auch den Namen jener Person beinhalten, die den Hund zur Prüfung bringt, bzw. bei der Prüfung führt.
7.3 Anmeldung zur Teambeurteilung

Bei der Anmeldung zur Teambeurteilung muss der Name und Wohnort des künftigen Hundehalters/der künftigen Hundehalterin (eventuell auch SVNr.) bekannt gegeben werden.

7.4 Selbstausbildung von Assistenzhunden

Es ist näher zu definieren wie diese Beurteilungen zu administrieren sind. Sind z.B. beide Beurteilungsbögen auszufüllen? Wird ein blinder Sachverständiger benötigt? Wenn ja, bedarf es einer Begleitperson des Hundehalter/der Halterin, die auch ohne Zustimmung der Sachverständigen mitgehen muss können usw.
10 Überprüfung der Einsatzbereitschaft der Teams

Bei diesem Punkt stellen sich mehrere Fragen.
· Warum überprüft nur der Kynologe nach 4 Jahren das Team und nicht auch der blinde Sachverständige? 

· Wer überprüft, ob die Überprüfung nach 4 Jahren stattfindet bzw. wird zu dieser Überprüfung automatisch eingeladen werden müssen?

· Wer hat das Nachschulungsergebnis zu überprüfen?

· Wer hat einzuladen? (bei den Blindenführhunden die ÖAR?) Dazu wäre ein erheblicher administrativer Aufwand verbunden (dieser würde sich alle 4 Jahre potenzieren), der gesondert zu finanzieren wäre. Auch müsste die Leistungsvereinbarung zwischen der ÖAR und dem BMASK angepasst werden.
· Gilt diese Regelung nur für Hunde, die ab Gültigkeit dieser RL vergeben wurden?

· Wer würde eine Nachschulung bezahlen müssen?

· Was geschieht mit den Kosten des Hundes, wenn die Einsatzfähigkeit nicht mehr gegeben ist und die Streichung der Eintragung erfolgt? Wären in diesem Fall die Förderungen zurückzuzahlen?
BEURTEILUNGSBOGEN

Es muss auch eine Rubrik für den/die Mobilitätstrainer/in vorgesehen werden.

Besonderer Teil:
Spezifische Anforderungen an Servicehunde:
Hier sind als Anforderungen noch eingefallen:

Öffnen und Schließen von Laden, Schränken usw. sowie

Behinderungsspezifische Hilfeleistungen wie z.B. Ausziehen von Schuhen oder Socken u.ä.

Spezifische Anforderungen an Signalhunde für Menschen mit chronischen Erkrankungen – Diabetes:
Diese Hunde sollten ähnlich wie Signalhunde für chronische Erkrankungen – Epilepsie, auch auf „das Herbeiholen von Hilfe durch Personen aus dem vertrauten Umfeld“ als auch „fremde Personen auf den Hilfebedarf aufmerksam machen“ geschult werden.
1.1 Beurteilung von Blindenführhunden
Prinzipiell ist anzumerken, dass in den Unterlagen bereits konkrete Kommandos festgelegt sind. Es sollte keine Probleme geben, wenn der Hund auf andere oder anderssprachige Befehle trainiert ist. 

Ad Absatz „Im Einvernehmen mit den Sachverständigen kann die Wegansage und Unterstützung des/der blinden Sachverständigen durch den/die Ausbildner/in erfolgen“

Die Frage, ob bei dieser Vorgehensweise die Beeinflussung des Hundes durch den/die Ausbildner/in ausgeschlossen werden kann, sollte mit Fachleuten abgeklärt werden.
1.2 Beurteilung von Service- und Signalhunden

Bei der Teambeurteilung könnte für Menschen mit Mehrfachbehinderungen auch die Mitnahme einer Assistenz notwendig sein. Dies darf nicht von der Zustimmung der Sachverständigen abhängig gemacht werden.
Ad Absatz „Eine fachlich geeignete Person mit Spezialkenntnissen über  die Erkrankung Epilepsie ist als Vertrauensperson der/des Betroffenen in die Beurteilung mit einzubeziehen.“ 

Wer könnte eine fachlich geeignete Person sein? Wie soll diese in die Beurteilung mit einbezogen werden?
Die ÖAR geht davon aus, dass diese vertraulichen tagebuchartigen Aufzeichnungen nur dem prüfenden Sachverständigen vorzulegen sind und bei der Anmeldung keine Berücksichtigung finden müssen.

3.1.11 Verhalten mit Maulkorb 

Die ÖAR geht davon aus dass alle gekennzeichneten Assistenzhunde von der Maulkorbpflicht befreit sein werden.
3.3.1 Angehen auf Hörzeichen

Ad Absatz „Auf Kommando des Hundeführers hat sich der Hund in die Richtung, auf die er „eingestellt“ ist,…“
Die Formulierung „auf die er eingeschult ist…“ wäre vorzuziehen.
3.3.15 Verhalten beim Aussteigen aus öffentlichen Verkehrsmitteln

Ad Absatz „BFH wartet, bis der Hundeführer ausgestiegen ist.“
Aus dieser Bestimmung geht nicht hervor wo der Hund zu warten hat (im Fahrzeug oder draußen), steigt er vor dem Hundeführer aus bzw. wie er sich vorher und nachher zu verhalten hat. Daher empfiehlt die ÖAR eine ebenso konkrete Bestimmung wie bei Punkt 3.3.14 Verhalten beim Einsteigen in öffentliche Verkehrsmitteln.
3.4.5 Ziehen des Rollstuhls (Anmerkung: noch zu differenzieren: Rollstuhl holen und zur Person bringen bzw. das Ziehen der Person im Rollstuhl (individuell)

Es ist die Aufgabe „Ziehen des Rollstuhls in dem die Person sitzt“ gemeint.
Der Hund soll nicht nur den Rollstuhl in die vom Hundeführer vorzugebende Richtung ziehen, sondern auch bringen. Daher wird um folgende Formulierung ersucht:
„Der Hund begibt sich auf Kommando des Hundeführers in die für das Ziehen des Rollstuhls optimale Position und zieht bzw. bringt den Rollstuhl in die vom Hundeführer vorzugebende Richtung.“
3.4.7 Überqueren von Straßen
Ad Absatz „Der Assistenzhund hat die Straße/Fahrbahn geradlinig, auf kürzestem Wege und ohne Verzögerung zu überqueren“
Dabei ist jedenfalls auf das Vorhandensein einer gegenüber liegenden Gehsteigabsenkung zu achten bzw. eine solche zu suchen.
Wien, am 15.3.2014
Österreichische�Arbeitsgemeinschaft für�Rehabilitation (ÖAR)�Dachorganisation der �Behindertenverbände Österreichs
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